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Was - er Laie vom Krebs
und anSeren Geschwülsten wissen soll

33cm Dr , meb . L . R .
tTchluk .)

Da , wie weiter unten erwähnt wird, die Krebsgeschwulst
im Verlaufe meist in der Mitte einschmilzt und zur Bildung eines
Substonzverlustcs ( Krehsgeschwür ) führt , ist eine selche 'sekundäre
Verunreinigung mit Bakterien nichts Auffälliges , zumal sie in
einem solchen Geschwür einen vorzüglichen Nährboden finden . Es
ist nicht wahrscheinlich , datz Krebs durch Parasiten ( Bakterien ) er¬
regt wird . Ein Fall van echter Ansteckung mit Krebs konnte noch
nie festgestellt werden . Durch Ileberpflanzung ( Transplantation)
ist allerdings Krebs genau so zu übertragen , wie man normales
Gewebe übertragen kann. Er entwickelt sich im Körver , auf den er
übervflanzt wurde , nach denselben Bedingungen weiter, wie im
Körver des Erftbefallenen , Immer behält aber der Krebs , bei Ver¬
pflanzungen genau wie hei der oben erwähnten Kolonie (Metasta -
ien ) -Bildung den Charakter des Organes bei , von dem er ursprüng¬
lich seinen Ausgangspunkt nahm . Demnach handelt es sich bei
diesen Transplantationskrebsen nicht um eine Ansteckung: Die lleber-
tragbarkeit von Zellen und Gewebe von einem Körper auf den
anderen ist ja eine bekannte Tatsache ; da der Krebs aus wenn auch
modifizierten Kärverzellen besteht , ist er eben auch , wie , andere
Zellen übertragbar .

Noch am einleuchtendsten scheint die Theorie über den Krebs zu
lein, die ihn zurllcksührt auf versprengte oder überschüssige, im Le¬
ben vor der Geburt gebildete Zellen , Derartige Zellen embryo¬
naler Herkun' t sink, in jedem Körver vielfach vorhanden . Ihnen
wohnt dieselbe Wochstumssäbigkeit inne , die die embryonale Zelle
überhaupt auszeichnet : Ein Wachstum , das das Wunder der Ent¬
wicklung des Menschen aus dem stecknadelkoofgrosienEi fertigbringt.
Diese Zellen bleiben , solange die Schubkräfte des Körpers wirken ,
inaktiv und betätigen ihre Fähigkeit zum zerstörenden Wachstum
erst , wenn die Gegenkräfte in Wegfall geraten .

Die Unterscheidung der Geschwülste erfolgt gcmäg ihrem Ur¬
sprung : Geschwülste, die vom Bindegewebe ausgehen, beitzen Sar¬
kome . solche die von der Deck- und Oberschicht der Organe stammen
Karzinome . Zu diesen Bezeichnungen kann, wenn sich die bösarti¬
gen Geschwülste aus ursprünglich gutartigen entwickelten , noch die
Bezeichnung der ursprünglichen Geschwulst hinzutreten ( z . B. Mvo-
sarkom Sarkom auf Boden einer Muskelschwulst , oder Adeno¬
karzinom ^ auf Drüsengeschwulst u . a m .)

Die Häufigkeit des Krebses ist bei der Frau im ganzen etwas
grötzer als beim Manne. Bei der Frau ist im meisten die Brust ,
heim Mann der Magen befallen . Dann folgen der Häufigkeit nach ,
hei der Frau die Geschlechtsorgane , namentlich die Gebärmutter ,
bei beiden Geschlechtern Mastdarm und und Speiseröhre , hierauf
der übrige Darm , die Lippen , Haut und Harnblase . An sonstigen
Stellen ( Zunge . Kehlkopf , Sinnesorgane , Oberkiefer , Schilddrüse
usw .) bildet sich der Krebs auch bisweilen , wenn auch seltener , An¬
fangs bildet er eine knotig -harte , unscharf begrenzte Verhärtung,
Liegt dieselbe nahe der Oberfläche des Körver bezw . der Innen¬
fläche eines Organs, so erfolgt meist durch das schon in frühem Zu¬
stand austretende rasche Wachstum und die gleichzeitig erfolgende
Âufzehrung und Einschmelzung des umliegendes Gewebes ein
Durchbruch: Es bildet sich

' das oben erwähnte Krebsgeschwür .
( Siehe Zeichnung . ) Dasselbe sieht meist stark zerklüftet aus und hat
eine ausierordcntlich rasch wuchernde, meist stark ablondernde , häufig
sehr übelriechende Oberfläche . Von hier aus können hei nicht recht¬
zeitigem Eingriff die geschilderten Lymvhdrüsenschwellungen und
Metastasenbildungen entstehen . Die ursprüngliche Geschwulst, wie
auch die Metastasen können oft eine ganz beträchtliche Gröke er¬
reichen. Durch Druck können wichtige Kcsäsigebiete versperrt werden ,
wodurch es zu schweren Stauungen kommen kann. Auch kann die
Geschwulst bei ihrem reihenden Wachstum ein gröberes Blutgefätz
anfressen , ein Ereignis , das eine plötzliche lebensgefährdendc Blu¬
tung hervorruft . Sehr schlimm ist auch , wenn ein Krebs in der
Soeiierröhrc oder am Magenein- oder Ausgang oder im Darm

seinen Sitz hat , da er fast stets bald durch sein Wachstum zu Ver¬
engungen führt . Hierdurch wird , wenn nicht operative Hilfe er¬
folgt , die Nahrungsaufnahme bzw . die Stuhlentlecrung zur lln -
möglichkeit gemacht.
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auf diesem Gebiet von Fälle» , wo durch Selbstbehanichual ^
durch Befragen von Laien kostbarste Zeit nutzlos vertan ““SSTW
wo die Kranken dann vor dem fürchterlichen Wort j/gaU4
den . Nur so viel sei gesagt , daß die ärztliche Wissenschaft in
aus die Diagnosenstellung des Krebses glücklicherroei« ">e»e

— : rt t» - w: - «M»s- NS •
geschritten ist als in Bezug auf die Erkenntnis des Wesens -
Entstehung der Krankheit . Schon sehr frühe Fälle find durch
sche , serologiche und Röntgenuntersuchungen auch von den
gensten Organen feststellbar . Für den Laien nur dies : Jede
bildung an der Brust , jede unzeitige, länger dauernde oder » . M
mjitzig « Blutung der Frau, namentlich wenn die Monats!
Erlöchen ist , oder schon eine Zeitlang ausgeblieben war , »**

„g«
besonderen Grund auftretende , länger anhaltenden Derb"
störung , jede Bildung eines harten Knotens oder sar et»
schwüres ohne Heiltendenz in der Haut sollte zu „lsbaldwe
licher Behandlung Anlatz gehen .

S - u

Bild I : Kleiner Krebszavien ( Hautkrebs ) , van zellreichem
Bindegewebe umgeben

| T< o
Bild II : Der Krebs ist unter Vernichtung der über ihm liegenden

Oberhaut seitlich um Talgdrüse und Saarbalg herumgewachsen •

Bild TU : Krebs ist gröber , tiefer und geschwürig geworden und
hat Talgdrüse und Haarbalg bis auf kleinste Reste vernichtet

□ TKrebs

Talgdrüse , H Haarhalg ( normale Hautbestand¬
teile)

Sautschicht .

lieber die Krebsdiagnose auch nur in Kurzem etwas zu
schreiben, hiebe auf der einen Seite oft unnötiger Weise Furcht zu
erregen , und könnte auf der anderen Seite die Kurpfuscherei för¬
dern. Es kann nie und nimmer Aufgabe eines Zeitungsartikels sein ,
Laien Anleitung zur Selbstdiagnosc zu geben , die der Natur der
Sache nach nie zu etwas Gutem fahren kann. Speziell aber hier ,
wo cs im Anfang auf Wochen ankommt , ist jede Verzögerung ge¬
eigneter ärztlicher Behandlung ein Unheil, vor dem nicht genug
gewarnt werden kann. Man lieft und hört ja immer wieder gerade

Hinsichtlich der Behandlung lägt sich sehr viel tun , wem! " ^
behandlung möglich ist , nichts als Linderung der bj

"®
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träglich werdenden Beschwerden beim „zu spät" . Das
jeder anderen Behandlung vorzuziehende ist radikale Ems g<>
der Geschwulst, bis ins einwandfrei Gesunde hinein. Wen" 0
ringste Verdacht besteht , dab die Krankheit schon weiters
hat , müssen die umliegenden Lymvhdrüsen gleichzeitig entjer ' ^
den . Manche Chirurgen verbinden diese radikale Orerat » ^
einer Bestrahlung des Erkrankten mittels Röntgenstrahlen
Radium.

In Fällen, wo die Operation nicht möglich ist , weil der ^
eincrStelle sitzt,die demMesser dcsChirurgennicht zugänglich ' !' ,,
leider auch Vorkommen kann) , oder wenn der Zeitpunkt her
tion vervabt ist , wird nur die Bestrahlung mit diesen « ‘
in Frage kommen. Dieselben haben eine zelltötende Wirk^ ^ »
sollen somit die der Bestrahlung ausgesetzte Geschwulst durw
ihrer Zellen zum Schwund bringen . Natürlich kann sich beim ^ ^
sichtigen bzw. nicht sach-gemätzen Gebrauch dieser Strahlen
zerstörende Wirkung auch auf gesundes Gebiet ausdehnen , ^ c-
Verbrennungen , die sehr schwer heilen , hervorgerufen ü!
ding; gibt es Schutzmabnahmen , durch die die Strahlen
bracht werden , ■nur die Bezirke zu treffen , die der Del« . ^ii
unterzogen , d . h . vernichtet werden sollen . Es ist mit ji#
anzunehmen , dab die Krankenhäuser und Röntgenärzte,UIIJUIIVOIHVII , VUD VIV UHV .' CWIU » VIIM* y
mit dieser Behandlung befassen und deren Anlagen sämtlicher
staatlicher Kontrolle stehen, jede hinlängliche Sicherheit im
esse des Patienten bieten . .

Mit chemischen Mitteln den Krebs zu behandeln , ' i* j(
wegs zu empfehlen , wenn es sich um Geschwülste handelt ,
Operation noch zugänglich sind. Das Mittel , welches f

■;Wzum Schwinde » bringt, ist trotz mehrfacher oft bombnltt ." i '10es wird wohl
Zeit

kündigungen leider noch nicht gefunden
dann darzustellen sein , wenn es einer kommendeil
sein wird , die Enlstebuns des Krebses bis in alle Eink"»^

'
klären . Bei Nichr- oder nicht mehr operablen Ge 'ihmüln
man auch van den chemischen Hilfsmitteln Gebrauch mach - "

^
Immerhin ist zu iagen , dab durch das Foruchreiien u »h

feinerung der chirurgischen Behandlungsmethoden in
Jahren bereits viele Erfolge erzielt wurden : auch die
bot hierzu beträchtlich heigetragen . Manche Operierte
fünf Jahre und mehr ganz gesund gebliehe » , ohne W
Rückfall der Krankheit ( rerickiv ) gezeigt hat . Dies scheint
grober Wahrscheinlichkeit dafür zu sprechen , das, die

111,1
Arztes dem Betroffenen das Leben erhalten und die f!l>-
neu geschenkt hat . Dab noch manchem weiteren Omer
baren Krankheit diese Hilfe in immer weiter verbessertem "
geführt werden kann, dafür möge die jetzige Radiumim" - 0
die gerade für das badische Volk mit inner innonvers
Krebsstatistik doppelt nötig ist .

verschiedenes
■ä> **

Vom russischen Ausverkauf . Die Sowjetregierung bildet n ^
iebr viel auf ihre Museumspflege ein . bat aber trotzdem ^^^ch
Verkauf kostbarer Gemälde alter Meister der Eremitage - (
Bilder von Eycks , Rembrandt , von Rubens, Franz
Dy^
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Roman oo » Alfred Schirokauer
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„Gut , Wenn Sic denken"
, stimmte sic beruhigt zu . „ Ich kann ja

hier unten ichreiben. Bei mir wird aufgeräumt .
"

Besorgt blickte er durch die Glastür zur Halle . Dann zwang er
sich zur Ruhe , Schlicblich . wenn man im 3luto davonfubr , kam
man nicht zehn Minuten später zurück. Er versuchte, den Wagen
seiner Tücke auf ein anderes Gleis zu schieben.

„ Hai schlicblich auch bis zum Nachmittag Zeit"
, überlegte er .

„ Geben Sie lieber jetzt mal raus. Können doch nicht ewig hier
im Hotel bocken. Sehen schon ganz grau aus vor lauter Stuben-
lust ."

„ Ich bedaure . daß ich Ihnen nicht mehr gefalle "
, versuchte Ma¬

rianne zu scherzen . Seine ungewohnte Kälte erschreckte sie bis ins
Mark . Bisher batte er sie des Morgens mit einem viel zu langen
zärtlichen Handkub begrübt und eindeutige Klagen über seine ge- ,
irübte Nachtruhe geslüstcrt . Nie war er von ihrer Seite gewichen .
Heule batte er „ausgezeichpet " geschlafen und sandte sie allein fort .
Und so zerstreut wor er , so gleichgültig gegen sic und verändert !
War er ihrer müde ? Hatte sie mit ihrer vielgcwandten Ilbwcbr
ben Bogen iibcrivannt ? Eine Angst schlug ihr in die Kniekehlen ,
dab sie sich setzen mutzte . Tie mutzte längst , aus unvorsichtigen Be¬
merkungen Pavenbcrgs, datz 33erträge für ihn nichts Bindendes
halten, batz sie ihn nur durch erotische Bande an das Berliner 3lb-
kommen sessclte. War die Lockung in ihr erloschen?

Sie zwang ihre Furcht nieder . „Wollen Sie nicht milkommen ?"
fronte sie einsckimeichelnd. „ Zu zweit ist ein Spaziergang doch viel
schöner .

"
. Nein"

, lebme er brüsk ab , verfangen in seine Gaunerei . „ Habe
Briese zu schreiben "

Zum ersten Male behandelte er sie schroff und ablehnend . Es
ist aus, dachte ste entsetzt , ich habe verspielt. Mühsam fand ste die
Morte. „Ich werde auf mein Zimmer geben . Das Stubenmäd¬
chen wird wohl >ck>on fertig sein .

" Dann mit letzter Anstrengung :
^Wenn Sir mit Ihren Briefen fertig sind , kommen Sic doch her¬
auf und holen Sie mich ab. Ich erwarte Sic .

"
Ihre braunen Äugen waren eitel 33crheibung , al» sie mit ihm

aus den List »ujchritt.

Was bat sie beute ? quälte sich Pavenbcrgs böses Gewissen .
Hatte sie was gemerkt? Unsinn . Woher ? Oder wollte sie beute die
Festung übergeben . Ausgerechnet beute ! Verrückte Welt ! Aus¬
gerechnet beute . So verliebt batte sic ihn noch nie angeiebcn . Und
ihm jeden Besuch in ihrem Zimmer „aus Rücksicht auf das Hotel¬
personal " strikte verboten . Und beute lud sie ihn ein . „Ich er¬
warte Sie.

" Wenn das keine Aufforderung zum Tanz war ! Sollte
endlich seine Persönlichkeit — der Meteorsteinsammlersab ja ganz
gut aus — zugegeben , alles zugegeben — alvr Otto Pavcnberg
war schlietzlich auch keiner Slbnormitätenschau entsvrnngen !

Er blickte eingebildet in einen der grotzen Spiegel , die das
Vestibül zierten , und klemmte wieder die Scherbe ein . Zog die
dovvelrcibige Weste über den Magen herab und musterte seine
Iockeneleganz . Strich mit beiden Händen das gescheitelte , glänzend
schwarze Haar glatt , tastete an die grotzc graue Perle in dem
schlvcrseideneii Schlivsc . Hm, mit dem Wahrsager konnte er es noch
aufnebme » . Und den batte sie ja bis iicuie wie eine Vestalin ge¬
liebt. „3lber vörbei , mein Verehrter . Jetzt kommt die Reibe an
mich"

, flüsterte er seinem Sviegelbilde ironisch zu . „Ihre Frau
Gemahlin bat den Keuschbeitsgürtel in die Rumpelkammer ge¬
worfen ."

Er blickte wieder zur Eiugauqsiür. „ Ülbcr ein bitzchen müssen
Sie sich schon noch gedulden , Madame . . Wir küssen Ihnen die Hand
usw„ wenn es uns patzt . Momentan haben wir wichtigere Pas¬
sionen . Sic komme» dran , geht alles in Ordnung , jedes zu
seiner Zeit, "

Damit stellte er sich in der Nähe der Eingangspforte aus die
Lauer .

Marianne kam in ihr Zimmer . Das Akädchen war noch in der
Badestube . Schon im Litt batten ihre Züge sich verändert . Ans
dem koket! girrenden Weibchen wurde eine ernste tragische Frau.

Die Komödie ging längst über ihre Krast . Sie batte sich über¬
nommen . Die Rolle, zu der sic ohne Uebcriegung . instinktiv , in
dem Büro in Berlin gegritien batte , war ihr Fluch , die Geister ,
die sie bciauibeschworcn halte , waren ihre Meister geworden . Tag
für Tag bis zur Erschöpfung und zum Ekel mutzte sie nun die
muntere übermütige versvrechendc Frau spielen , während ihr das
Herz in Sorgen und Unrast blutete ,

Wochen gingen hin ohne Nachricht, ohne Erfolg, Keine hois-
nungshölcbendc "Meldung von de » Detektiven , kein Mort von Klaus
als Entgegnung aur den Rundinnkru ' . Und die Zeit verging !
Noch währte es Mona . e , bis das Los aerjübne, in , ja , gcm . tz.
NoA war tzoffnuna . Aber diese stete Spannung und Er -

I Wartung zerrte an ihren Nerven . Und dieser Mann ^unverbiillten fordernden Eier war zur uncrlräglichen r
worden . Allzu kühn hatte sie damals in 33erlin ^ *
sade Bürschchen könne ihr nicht gefährlich weiden. Als ■■ £
Sie presste die Livven verächtlich zusammen . Jetzt erst s

"
diesen kleine » nichtigen Schieber llnd doch hatte sie **
unterschätzt, töricht unterschätzt , ^ ^Sie war auf ihn angewiesen . Wer würde ihr so lcich^ „

'tK
der das Geld vorstrccken ? Ueberhauvt, wer lieh einer ’ *
jede Sicherheit Geld , ohne sic als - Preis dabei einzuk" r<
Sic kannte die Männer. Wenn Pavenberg- die Lust *’
lor und feine Zahlungen einstellte , brach die Rettunssü

^^ft.
sammen . Tic wutzte ja , welche Summen er - wöchentlich '

Das Rtädchen verliest das Zimmer . .
'

• wtI,r rfiWas hatte der Mann heute ? War er . cs endlich “
{ gfljj

geworden , genarrt zu werden ? Sie bewunderte längst
miit — - Durchhalten ! blök durchbalkcn! Sie^

krs^ ^, fr.. — — uiun uuio/imuviw ^
zusammen . Sie mutzte Klaus finKcn, das (<■&

ten . Sicher war er auch in Geldverlegenheit. ® , a<* j

mut .
Hände

ahn retten . Wlun. i U»ut et uuu; m vveitrüetityeuue ■ , j
seinen Leichtsinn und seine Unfähigkeit hauszuhalten. gt
aber die Sternmartö! Eine Lebenserfüllung für ih" . ^
endlich seine eigene "Arbeitsstätte haben . Oft fügte sich ^ fiA
fall nicht so günstig , datz er ein Observatorium mic,?

p ^
wie damals , gleich nach ihrer Hochzeit, das in Almes »
Eigentümer jahrelang wissenschaftliche Beobachtungen ^

^ 1"
und der Siibfce beabsichtigte , Sic batte damals das ^ $

jt .

Slm 1 . Februar war °
einer -reeiner deutschen Zeitung gefunden

Besitzer zurückgefallen, llnd als "Angestellter auf
Sternwarte arbeiten . — dazu war Klaus nicht der
war er zu selbständig , zu selbstherrlich, zu —

Sie raffte sich zusammen . Wohin verirrten sich >
Ratlos trat sie vor den Toilettentisch. Was ^

wenn Pavcnberg ihr erklärte , er habe dieses ewige Hin" " ^
Was sollte dann geschehen ! Sein Benehmen beute v
bete die berauidrobende Krise . „Sie blickte sich verzweifelt im Soiegcl an , fast zu
Zeit , zu der unten im Vestibül der Mann , der sie so ef .
los marterte/ sich selbstgeiüllig musterte ^ y

Sic sab , nste sich blaue »ckwcrc Ringe des Grauen » ^ 30 ^
Augen rii !: rie :cn , und dachte m l zusaniincl>geh !si«nen^^
wenn es sein mntz, werde ich für Klaus auch das Letzte . ji#

*
Allerletzte ! (Fortirtz^ -
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